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nDer Eine-Welt-Laden Uja-
maa, Friedrichstraße 4, öffnet 
dienstags von 9.30 bis 12.30 
Uhr und von 15 bis 18 Uhr.
nDer Laden »mittendrin«, Se-
cond-Hand-Shop für Bücher, 
Spiele, Haushalt, Friedrichstra-
ße 7, öffnet am Dienstag von 
10 bis 12 Uhr sowie von 15 
bis 18 Uhr.
nDie Evangelische Gesamtge-
meinde lädt am Dienstag, 21. 
November, ab 15 Uhr zum Se-
niorennachmittag im Gemein-
dezentrum ein.
nDie Gemeinde-Bibliothek 
öffnet dienstags von 15.30 bis 
17 Uhr.
nDie Rheuma-Liga bietet 
mittwochs um 17.30 und um 
18.15 Uhr Warmwassergym-
nastik in der »Mediclin Albert 
Schweitzer & Baar Klinik« an. 
Infos 07725/91 51 91 oder 
07403/16 16.
nDie Wasserversorgung 
»Aquavilla« ist bei Störfällen 
unter Telefon 07722/86 10 zu 
erreichen.
nDer Ortsteilausschuss 
kommt zur konstitutionieren-
den Sitzung am Dienstag, 21. 
November, um 19.30 Uhr im 
Rathaus zusammen.
nDas Eltern-Café im Jugend-
keller (Rathaus) öffnet mitt-
wochs von 9.30 bis 11.30 Uhr 
für Eltern mit Kindern bis drei 
Jahre.
nDer Gemeinderatsausschuss 
für Umwelt, Technik, Wirt-
schaft und Verkehr hat am 
Mittwoch, 22. November, öf-
fentliche Sitzung. Um 17 Uhr 
ist Treffpunkt am Rathausplatz 
zu Besichtigungen, um 17.30 
Uhr beginnt die Beratung im 
Rathaus.

BURGBERG
nDer Ortschaftsrat hat am 
Freitag, 24. November, um 
19.30 Uhr öffentliche Sitzung 
im Rathaus. 

ERDMANNSWEILER
nDer Ortschaftsrat kommt 
am Montag, 27. November, 
um 19.30 Uhr zur öffentlichen 
Sitzung im Dorfgemeinschafts-
haus zusammen. 

n Königsfeld

Einen Bogen von der 
Kunst zur Politik spannte 
die Laudatio zur Eröffnung 
der Jahresausstellung des 
Vereins Kunstkultur Kö-
nigsfeld. Unter dem Titel 
»Chaos oder Chancen – 
Wo gehts lang?« werden 
Arbeiten von 52 Künstlern 
aus ganz Deutschland ge-
zeigt.

n Von Stephan Hübner

Königsfeld. Die Ausstellung
sei ein Experiment mit offe-
nem Ausgang, so der Vereins-
vorsitzende Manfred Molicki.
Baustellen gebe es überall auf
der Welt. Der Begriff stehe für
Kriege, Menschenverachtung
oder Umweltzerstörung. Das
Team sei beeindruckt gewe-
sen von den eingereichten
Arbeiten.

Die Laudatio hielt Politik-
wissenschaftler Ulrich Eith.
Der sah seine Rede auch als
Experiment, da die Zugänge
zu Kunst und politischer Bil-
dung unterschiedlich seien.
Sie hätten aber beide Gemein-
samkeiten, zum Beispiel the-

rapeutische Absichten. Kunst
habe vor allem Thematisie-
rungsfunktion.

Fast erschreckend sei, dass
25 bis 30 Jahre alte Plakate so
aktuell seien als könnten sie

aus den letzten Monaten
stammen. Kunst könne und
solle eine Verunsicherungs-
funktion haben, eigene Schab-
lonen hinterfragen und neue
Anstöße geben.

Das Ausstellungsmotto
übertrug Eith auf Politik.
Chaos bedeute Unübersicht-
lichkeit. Unter den Menschen
herrsche derzeit eine erschre-
ckende Orientierungslosig-
keit. Politische Verführer hät-
ten darauf einfache Antwor-
ten. Chancen bedeuteten Sta-
bilisierung, Orientierung oder
Zukunftsperspektive.

Eine Umfrage habe erge-
ben, dass unter Deutschen
mittleren Alters hohe Zufrie-
denheit herrsche, gleichzeitig
aber Ängste wüchsen. Es gehe
um Pflege, Rente oder Lebens-
standard, um soziale Aspekte
und die eigene Identität. Trotz
des Wohlstands sei klar, dass

bestimmte Gruppen wie
Langzeitarbeitslose oder Al-
leinerziehende herausfielen.
Es sei kein Konzept erkenn-
bar, wie die ehemaligen
Volksparteien als Integra-
tionskraft wirken könnten.

Vom Widerspruch
Eith sprach den Widerspruch
zwischen Freiheit und Sicher-
heit an. Dabei nahm er Bezug
auf Kunstwerke. Eines assozi-
ierte er mit der Verführung
über den Begriff »Heimat«,
mit schnellen Antworten für
eine Welt, die aus den Fugen
gerate. Dabei verschwinde des
Individuum hinter einer Trup-
peneigenschaft. Letztlich sei
Leitkultur die Festsetzung,
wie sich ein Deutscher zu ver-
halten habe.

Andere Werke sah er als
Mahnung, in schwierigen Si-
tuationen die Freiheit auf-

rechtzuerhalten oder Chan-
cen zu suchen in einer Welt,
die in vielen Punkten nicht so
ganz erklärbar erscheine.

»Lassen sie sich in der Kunst
immer wieder verunsichern«,
so Eith. Vorurteile seien nur
gut, wenn man sie selbst re-
flektieren könne. Man müsse
grenzenloses Wissen aushal-
ten. Verunsicherung sei das
eigentliche Ziel, pflichtete
Molicki bei. Wer nicht im
Denken gestört werde habe
keinen Grund, Neues zu ler-
nen. Irritation sei der erste
Ansatz zum Lernen. Die Aus-
stellung läuft bis zum 17. De-
zember. Öffnungszeiten sind
samstags und sonntags von 15
bis 17 Uhr sowie nach Verein-
barung.

WEITERE INFORMATIONEN:
u info@kunstkultur-koenigs-

feld.de

Kunst als Form der Verunsicherung
Kultur | 52 Künstler thematisieren Krieg, Menschenverachtung und Umweltzerstörung / Jahresausstellung 

Mobilfunk hat seine Tücken
BETRIFFT: Sendemasten in der Nähe von Ansiedllungen

Elektrosensible Menschen sind
keine Einzelfälle mehr. Nach
Aussage des Bundesamtes für
Strahlenschutz führen inzwi-
schen zehn Prozent der Deut-
schen ihre Symptome, wie z. B. 
Schlafstörungen, Erschöpfung,
Konzentrationsstörungen, Blut-
hochdruck, Rücken- und Na-
ckenschmerzen, auf Mobilfunk
zurück.
Der Umweltmediziner Harald
Banzhaf (Interview in Welt-im-
Wandel-TV, 13. Oktober 2017)
bezeichnet diese Menschen als
unser Frühwarnsystem. Lang-
fristigere Wirkungen kommen
zum Teil erst noch auf uns zu.
Die Weltgesundheitsorganisa-
tion WHO erklärte 2011 die
Mobilfunkwellen als potenziell
krebserregend.
Natürlich ist es in der derzeiti-
gen Gesellschaft irreal, die
Funktechnologien vollends ab-
schaffen zu wollen. Aber an der
»Dosierung« sollte dringend et-
was geändert werden. Um mit
dem Handy telefonieren zu
können ist eine Strahlungsmen-
ge von einem Mikrowatt pro
Quadratmeter ausreichend.
Meist ist aber eine mehrtau-
sendfache Menge vorhanden,
in großen Städten wie Stuttgart
wird sogar stellenweise bis zu
100  000 Mikrowatt/Quadrat-
meter gemessen.
Deshalb mein dringender
Wunsch: Sendemasten mit den
derzeit genutzten Technologien
weitmöglichst entfernt von An-
siedlungen platzieren – dies
geht meist gut bei kleineren 

Ortschaften- und die Sendeleis-
tung so weit wie möglich 
runterregeln.

Ina Becker 
Königsfeld

n Meinung der Leser

Antenne in Königsfeld in
der Nähe des Natursport-
parks. Archiv-Foto: Vaas
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Königsfeld. Die Welt wird
bunter, an Schulen, Arbeits-
plätzen und in Vereinen tref-
fen sich mehr Kulturen als
noch vor wenigen Jahrzehn-
ten und mit der Vielfalt der
Kulturen steigt auch die Viel-
falt der Religionen. Für Erzie-
herinnen und Erzieher ist dies
in ihrer täglichen Arbeit oft
eine besondere Herausforde-
rung, vor allem, wenn sie spä-
ter in christlichen Einrichtun-
gen arbeiten. Wie gehen sie
damit um, wenn ein Kind In-
teresse an Religion zeigt, sei-
ne Eltern aber dagegen sind
oder einem anderen Glauben
angehören? Um ihre Schüle-
rinnen und Schüler auf das
spätere Berufsleben vorzube-
reiten, haben die Fachschulen

für Sozialpädagogik und So-
zialwesen ihren zweiten inter-
religiösen Fachtag unter das
Motto »Religiöse Vielfalt – He-
rausforderung in unserer Pra-
xis« gestellt. 

Im Fach Religionspädago-
gik hat ein Team den Tag vor-
bereitet und mehrere Gäste
aus Kitas und Familienzentren
sowie Jugend- und Erzie-
hungshilfeeinrichtungen aus
ganz Baden-Württemberg ein-
geladen, um aus ihrer eigenen
Praxis zu berichteten. »Die Ju-
gendlichen untereinander ha-
ben mit ihren unterschiedli-
chen Religionen eigentlich
keine Probleme« wusste Olaf
Herzer-Genserich zu berich-
ten, der in Bruderhausdiako-
nie in Hammereisenbach un-

begleitete minderjährige
Flüchtlinge betreut. Unter
den meist 16 bis 17-Jährigen
sind Schiiten, Muslime, Chris-
ten und Angehörige vieler
weiterer Religionen. »Sie tref-
fen sich über das Kulinari-
sche«, berichtete er. Seine
Schützlinge kochen abwech-
selnd für alle, damit sich alle
über die neuen gemeinsamen
Erfahrungen austauschen
können.

Annette Langbein, die im
Freiburger Familienzentrum
Wiesengrün arbeitet, gab zu
bedenken, dass Menschen mit
Fluchterfahrung eher Nacht-
menschen sind. »Von ihnen
kann man nicht erwarten,
dass sie morgens um acht prä-
sent sind.« Man müsse flexib-
ler werden und auch darauf
achten, dass große Feste nicht
im Ramadan gefeiert werden.
Sie berichtete, wie ein kleiner
Junge, den sie betreute, viele
Vorurteile seines Vaters über-
nommen hatte, und wie sie
diese nach und nach entkräf-
ten konnte. »Eines Tages woll-
te er mit in das Flüchlingscafé
kommen, in das viele Mütter
auch ihrer Kinder mitneh-
men«, erinnerte sie sich. »Der
Junge sah die spielenden
Gleichaltrigen: ›Aber das sind
doch ja keine Flüchtlinge, das
sind doch Kinder,‹ sagte er zu
mir.«

»Es ist wichtig, Gemeinsam-
keiten zu finden«, wusste An-
nette Langbein aus ihrer Er-
fahrung zu berichten, »etwa
beim gemeinsamen Essen,
Tanzen oder Feiern.« Was die

Religion angehe, sei Transpa-
renz entscheidend. Die Eltern
wollen oft genau wissen, was
da genau in der Kirche pas-
siert. »Die Kinder werden ge-
segnet«, hat sie ihnen erklärt
und bekam von einem musli-
mischen Vater die Antwort,
dass ein Segen seinem Kind ja
nicht schaden könne. 

Am Nachmittag konnten
sich die Schüler mit den Gäs-
ten in verschiedenen Gruppen
austauschen, sich Tipps holen
und konkrete Fragen stellen.
Eingerahmt wurde der inter-
religiöse Fachtag von einem
Impuls zum Thema Engel und
einer Präsentation von zehn
Leitsätzen zum Zusammenle-
ben in der multireligiösen Ge-
sellschaft.

Interreligiöser Fachtag für angehende Erzieher
Zinzendorfschulen | Gäste aus ganz Baden-Württemberg berichten / Leitsätze 

Andrea Ebel (rechts) begrüßt die Gäste beim interreligiösen
Fachtag im Kirchensaal. Foto: Schule

Wer sich für eine Ausbildung
zu einem Beruf mit Kindern
und Jugendlichen interessiert,
sollte am Mittwoch, 29. No-
vember nach Königsfeld kom-
men. Um 18 Uhr informieren
die Fachschulen für Sozialpä-
dagogik und Sozialwesen der
Zinzendorfschulen über die
Ausbildung zu Erzieherinnen,
Jugend- und Heimerzieherin-
nen sowie die Fördermöglich-
keiten, die mit BaföG und
AFBG bestehen. Die Veran-
staltung beginnt um 18 Uhr
im Erdmuth-Dorotheen-Haus,
Zinzendorfplatz 11.

Ausbildung

INFO

Der Politikwissenschaftler Ulrich Eith schlägt einen Bogen zwischen Kunst sowie Politik und Gesellschaft. Foto: Hübner

Werke von 52 Künstlern aus ganz Deutschland zeigt die Jah-
resausstellung des Vereins Kunstkultur Königsfeld.


